
mit mehr als zehn Lehrlingen. 
Zur Zeit stehen etwa 50 000 
Jungen und Mädchen in einem 
Lehrverhältnis in der Land­
wirtschaft. Doch ein großer 
Teil dieser jungen Menschen 
hatte ursprünglich andere Be­
rufswünsche und hat noch kein 
gutes Verhältnis zur Landwirt­
schaft erlangt. In diesem Zu­
sammenhang können wir nicht 
auf alle Ursachen ein gehen, 
die dazu geführt haben und 
noch dazu führen. Sicher ist 
aber, daß unsere Parteiorgani­
sationen in den Ausbildungs- 
stätten und in den anderen 
LPG sich kaum mit diesem 
Zustand auseinander setzen.
Viele Lehrlinge wissen noch 
nicht, in welcher LPG und an 
welchem Arbeitsplatz sie nach 
der Lehrausbildung tätig sein 
werden. Ein guter Erfolg in 
der Berufsausbildung unserer 
Landjugend hängt aber nicht 
zuletzt davon ab, welches Ver­
hältnis der Lehrling selbst zu 
seinem künftigen Beruf hat. 
Mit einem klaren Ziel vor 
Augen lernt es sich besser. Wer 
seine Verantwortung kennt 
und weiß, daß seine Leistun­
gen der Gesellschaft von Nut­
zen sind und anerkannt wer­
den, der ist auch bereit, sein 
Bestes zu geben, um ein guter 
Fachmann zu werden.
Im VEG Pesterwitz, Kreis Frei­
tal, hat sich diese Erfahrung 
bestätigt. Dort werden schon 
während der Lehrzeit für alle 
Lehrlinge über den künftigen 
Einsatz Verträge mit Genossen­
schaften abgeschlossen. Der 
junge Agrotechniker oder Vieh­
züchter weiß also schon wäh­
rend der Lehrzeit genau, für 
welche Tätigkeit er sich vor­
bereiten muß, welche Verant­
wortung ihm künftig übertra­
gen wird. In solchen LPG wie 
Königsborn, Kreis Burg, da­
gegen, wo ein großer Teil der 
Lehrlinge seinen künftigen Ar­
beitsplatz noch nicht kennt, 
gibt es nicht wenige junge 
Menschen, die ihre Ausbildung

nur als Übergangslösung an- 
sehen und sich mit dem Ge­
danken tragen, anschließend 
der Landwirtschaft wieder den 
Rücken zu kehren.
Können unsere Grundorgani­
sationen einen solchen Zustand 
weiter dulden? Verträgt sich 
das anit den Aufgaben, die sich 
unsere LPG für die nächsten 
Jahre gestellt haben? Es ist 
also an der Zeit, daß sich die 
Grundorganisationen nicht nur 
in den Ausbildungsstätten, 
sondern auch in den LPG,

Die Grundlage für die theore­
tische und praktische Ausbil­
dung der Lehrlinge ist der 
Ausbildungsplan. Die Grund­
organisationen tragen eine 
große politische Verantwortung 
dafür, daß die Ausbildung den 
Lehrlingen auf der Grundlage 
dieses Planes schon heute und 
mehr noch in der späteren 
Arbeit ermöglicht, unter fort­
geschrittenen Produktionsbe­
dingungen zu lernen, die 
modernsten Maschinen und 
Geräte zu beherrschen und 
wissenschaftliche Erkenntnisse 
anzuwenden. Es geht bei der 
Kontrolle des Ausbildungs­
planes nicht darum, die staat­
liche Aufsicht zu ersetzen. Die 
Arbeit der Grundorganisation 
muß vielmehr darauf gerichtet 
sein, daß der Vorstand, die 
Lehrausbilder und alle Ge­
nossenschaftsmitglieder nach 
ihren Möglichkeiten und Pflich­
ten dazu beitragen, den größt­
möglichen Erfolg der Ausbil­
dung herbeizuführen.
Eines der wichtigsten Probleme 
besteht dabei wohl darin, daß 
in der Praxis die Einheit von 
theoretischer und praktischer 
Ausbildung gewährleistet wird. 
Das heißt, der Ausbildungs­
plan muß mit dem Produk­
tions- und Arbeitsablaufplan 
der LPG abgestimmt werden,

die künftig die jungen Fach­
leute auf nehmen werden, da­
für einsetzen, daß die Vor­
stände den Einsatz der jungen 
Menschen mit dem nötigen 
Verantwortungsbewußtsein be­
raten, und zwar vor allem mit 
den Jugendlichen selbst. Das 
wird dazu beitragen, nicht nur 
den Nachwuchs schlechthin für 
die LPG zu sichern, sondern 
qualifizierten Nachwuchs, ent­
sprechend den Erfordernissen 
des sozialistischen Groß­
betriebes.

wobei die Abhängigkeit der 
Landwirtschaft von den Vege­
tationsperioden und von der 
Witterung zu berücksichtigen 
ist. Es steht außer Zweifel, daß 
es mitunter kompliziert ist, 
diesen Plan genau einzuhalten. 
Unsere Parteiorganisationen 
dürfen aber andererseits nicht 
zulassen, daß die LPG-Vor­
stände diesen Schwierigkeiten 
aus dem Wege gehen und die 
Lehrlinge nur als Arbeits­
kräfte in der LPG einsetzen. 
Das trifft für die berufliche 
Grundausbildung für die Schü­
ler der 9. und 10. Klassen eben­
so zu wie für die eigentlichen 
Lehrlinge.
Es gibt überall Genossenschaf­
ten und Schulen, die den Unter­
richtstag in der Produktion 
vorbildlich organisiert haben. 
In den LPG Polkenberg, Kreis 
Döbeln, und Wörmlitz, Kreis 
Burg, um nur zwei Beispiele 
von vielen zu nennen, hat 
jeder Schüler einen Lernauf­
trag und jeder Ausbilder einen 
Lehrauftrag. Die Schüler wer­
den also nicht, wie eine Unter­
suchung im Kreis Güstrow zu­
tage förderte, zum Fenster­
putzen und Steineauflesen ein­
gesetzt. Die Parteiorganisatio­
nen haben vielmehr den 
Genossenschaftsbauern erklärt, 
weshalb die Kinder zur LPG

Ausbildungsplan ist kein Wunschzettel
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